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An die Ortspolizeidehörden und Kgl. Gendarmen des Kreises.
Im Monat Dezember 1914 sind folgenden Personen

Jagdscheine ausgestellt worden:
a) entgeltlich« Jahre - jagd scheine an:

1. Johann Verlach, Amtsrichter, Hadamar.
! 2. Peter Hartenstein, Bäckermeister, Dorndorf.

3. Jakob Hartmann , Landwirt und Händler, Thalheim.
! 4. G. Frühe jr., Waldmannshausen.

5. Anton Eattinger , Kaufmann , Eisenbach.
! 6. Stefan Hellbach, Landwirt , Limburg,
i 7. Anton Wagner , Domänenpächter, Langendernbach.
[ 8. Viktor Louis Hille, Kaufmann , Limburg.

9. Franz Josef Mansch, Landwirt , Würges.
!10. Johann Bücher, Fleischbeschauer und Baumwärter , Lahr.
11. Fritz Hetz, Reg.-Rat , Limburg.
12. Josef Fischer, Domänenpachtcr, Hof Urselthar.

bj unentgeltliche Jahresjagdscheine.
Wilhelm Köke, Gemeindewaldwärter, Schlotz Dehrn,

c) Tagesjagd scheine.
1. Skrodzki, Oberlandmesser, Limburg.
2. Jakob Eidt , Landwirt , Offheim.
3. Jakob Esselberger, Taubstummenlehrer, Camberg.
4. Josef Bill , Bäcker, Steinbach

Limburg, den 4. Januar 1915.
L. Der Landrat.

Ortsstatwt
betreffend die ländliche FortbildungsschuleOberweyer

des Zweckperbandes der Gemeinden Oberweyer-Faul-
bach-Niederweyer zur Errichtung einer ländlichen

Fortbildungsschule.
Auf Grund des Gesetzes betreffend die Verpflichtung

zum Besuche ländlicher Fortbildungsschulen in der Provinz
Hessen-Nassau vom 8. August 1904 (©. S . S . 242 ff.) und
der Landgemeindeordnung vom 4. August 1897 (©. S . S.
301) wird durch Ortsstatut für den Bezirk des Zweck-
Verbundes der Gemeinden Oberweyer-FaulbachNiederweyer
zur Errichtung einer ländlichen Fortbildungsschule Nachste¬
hendes festgesetzt:

' § 1*
Alle im gedachten Bezirk wohnhaften oder dort nicht

blotz vorübergehend beschäftigten, nicht mchr schulpflichtigen
männlichen Personen, welche das 18. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben, finb verpflichtet, die öffentliche ländliche
Fortbildungsschule zu Oberweyer während drei aufeinander
folgenden Winterhalbjahren zu besuchen.

Die Schulpflicht des Schülers endigt mit dem Schluß
des letzten Winterhalbjahres vor Vollendung des 18. Le¬
bensjahres. v

Der Unterricht der ländlichen Fortbildungsschule erfolgt
an den vom Schulvorstand im Einvernehmen mit dem Brr-
bondsausschuß festgesetzten Stunde« an Wochentagen. Das
Winterhalbjahr beginnt am 1. Oktober und endigt am 31.
März.

§ 2-
Befreit von dieser Verpflichtung sind nur solche Per-

sonen, a) welche die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen

Militärdienst erworben haben, b) welche eine gewerbliche
Fortbildungsschule oder c) welche eine Jnnungs -, Fach- oder
andere, Fortbildungsschule besuchen oder einen anderen Unter¬
richt erhalten , sofern dieser Schulbesuch oder Unterricht von
dem Regierungspräsidenten als ein ausreichender Ersatz des
Unterrichts in der ländlichen Fortbildungsschule anerkanntwird.

Ist eine Person auch zu dem Besuche einer ländlichen
Fortbildungsschule in einer anderen Gemeinde verpflichtet,
so wird sie von der Verpflichtung, die hiesige ländliche Fort¬
bildungsschule zu besuchen, befreit, wenn seitens der Eltern
oder Vormünder oder in Ermangelung einer Anzeige von
dieser Seite seitens des Arbeitgebers vor Beginn des Win-
terhalbfahres oder bei Eintritt einer Veränderung der Schul¬
pflicht während des Winterhalbjahres innerhalb einer Woche
nach Eintritt dieser Veränderung dem Leiter der Schule an¬
gezeigt wird, daß die betreffende Person an dem Unterricht
in der anderen Gemeinde teilnehmen wird.

.8 3.
Personen, welche das 18. Lebensjahr vollendet haben

oder ohne in dem Gemeindebezirk zu wohnen, dort vor¬
übergehend beschäftigt werden, können, wenn der Platz, aus¬
reicht, auf ihren Wunsch zur Teilnahme am Unterricht zuge¬
lassen werden. Der Schulvorstand bestimmt über die Zu¬
lassung solcher Schüler.

8 4.
Zur Sicherung des regelmäßigen Besuches der Fortbil¬

dungsschule durch die .dazu Verpflichteten, sowie zur Siche¬
rung der Ordnung in der Fortbildungsschule und eines ge¬
bührlichen Verhaltens der Schüler werden folgende Bestim¬
mungen erlassen:

1. Die zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichteten
Personen müssen sich zu denZür sie bestimmten Unter¬
richtsstunden regelmäßig und rechtzeitig einfinden und
die ganze Unterrichtszeit am Unterricht teilnehmen.
Wer hieran durch Krankheit oder andere Ursachen ver¬
hindert ist, hat dieses ohne Verzug unter Angabe des
Hinderungsgrundes dem Leiter der Schule anzuzeigen.
Darüber , ob das Fernbleiben genügend entschuldigt
ist, entscheidet der Schulvorstand.

2. Sie müssen die ihnen als nötig bezeichneten Lernmittel
in den Unterricht mitbringen.

3. Sie haben die Bestimmungen der für die Fortbildungs¬
schule erlassenen "Schulordnung zu befolgen.

4. Sie müssen in dje Schule mit gewaschenen Händen
und in reinlicher Kleidung kommen.

5. Sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches
Betragen stören und die Schulz erätschaften und Lehr¬
mittel nicht verderben oder beschädigen.

6. Cie haben sich auf dem Wege zur Schule und von
der Schule jeden Unfugs und Lärmens zu enthalten.

Zuwiderhandlungen werden nack dem Gesetz vom 8.
August 1904 (G. S . S . 242 ff.) mit Geldstrafe bis zu
20 Mark oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei j
Tagen bestraft, sofern nicht nach gesetzlichen Bestimmungen
eine höhere Strafe verwirkt ist. Nach diesen vorstehen¬
den Bestimmungen wird auch bestraft/ wer die für ihn

bestimmten Unterrichtsstunden ganz oder zum Teil versäumt,
ohne durch einen ausreichenden Grund am Besuche verhin¬
dert zu sein oder wer diesen Grund nicht dem Leiter der
Schule anzeigt, sobald er dazu in der Lage ist.

Die Arbeitgeber haben jede von ihnen beschäftigte zum
Besuche der Fortbildungsschule verpflichtete Person spätestens
am 6. Tage, nachdem sie dieselbe angenommen haben, zum
Eintritt in die Fortbildungsschule bei dem Schulvorstand
anzumelden und spätestens am 3. Tage , nachdem sie die¬
selben ans der Arbeit entlassen haben, bei dem Schulvor¬
stand wieder abzumelden. Sie dürfen die zum Besuche der
Fortbildungsschule Verpflichteten nicht davon abhalten, müssen
ihnen vielmehr die dazu erforderliche Zeit gewähren, sie
insbesondere so zeitig von der Arbeit entlassen, daß sie recht¬
zeitig und soweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet im
Unterricht erscheinen können.

Die gleichen Verpflichtungen liegen den Eltern und Vor¬
mündern hinsichtlich der nicht bei Arbeitgebern beschäftigten
Personen mit der Maßgabe ob, daß für sie die Anmeldefrist
mit dem Eintritt der Verpflichtung zum Besuche der länd¬
lichen Fortbildungsschule und die Abmeldefrist mit dem
vorzeitigen Aufhören dieser Verpflichtung beginnt.8 6.

Die Arbeitgeber haben einer von ihnen beschäftigten
Person , welche zum Besuche der Fortbildungsschule verpflich¬
tet ist, sofern sie durch Krankheit am Besuche des Unter¬
richts gehindert war, bei dem nächsten Besuch« der Fortbil¬
dungsschule hierüber eine Bescheinigung mitzugeben. Wenn
sie wünschen, daß eine solche Person aus dringenden Gründen
vom Besuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für
längere Zeit entbunden werde, so haben sie dies bei dem
Leiter der Schule so zeitig zu beantragen, daß dieser nötigen¬
falls die Genehmigung bei dem Schulvorstand einholen kann.

Insoweit die zum Besuche der F̂ortbildungsschule ver¬
pflichteten Personen nicht bei einem Arbeitgeber beschäftigt
sind, liegen die in vorstehendem Absatz ausgesührten Ver¬
pflichtungen den Eltern bezw. Vormündern ob.

„ 8 7.
Arbeitgeber, Eltern und Vormünder, die den ZK 2

Absatz 2 sowie 5 und 6 entgegen handeln, werden nach dem
Gesetz vom 8. August 1904 mit Geldstrafe bis 20 Mark, im
Unvermögenssalle mit Hast bis zu 3 Tagen bestraft.

8 8-
Dieses Ortsstatut trstt mit dem Tage seiner Veröffent¬

lichung im Kreisblatt in Kraft.
Limburg, den 23. Juni 1914.

D«r Verbands- Ausschuß:
Schmitt,  Verbandsoorfteher,

Schmitt , Schäfer.

Genehmigt.
Limburg, den 28. November 1914.

Namens des Kreis-Ausschuffes:
Der Vorsitzende

K.Ai B ü cht i n g,
Kgl. Landrat.

n>eWen AieMaM.
Großes Hauptquartier, 7. Jan . (Amtlich.) Engländer

und Franzosen setzten die Zerstörung der brlgisichen und frän¬
kischen Ortschaften hinter unserer Front durch Beschießung
TMt. Nördlich Arras finden zur Zeit noch erbitterte
Kämpf«  um dem Besitz der von uns gestern! erstürmten
Schützengräben statt. Im Westteil des Argonnenwaldes dran-
Mn unsere Truppen weiter  vor . Der am 5. Januar
*rfn ö*s Argon »emvaldes (Bois Court«! Chaussee)

Angriff gelaugte bis in unsere Gräben; der Gegner
kd« aber aus der ganze« Lin ie  unter schwersten
Eklüsten  wieder aus unserer Stellung geworfen. Un-

Der Krieg.
sere Verluste sind verhältnismäßiggering.  Westlich Senn-
heim versuchtem die Franzosen gestern abend sich wieder in
Besch der Höhe 425 zu fetzen; ihre Angriffe brachen  in
unserem Feuer zusammen;  die Höhe blieb in unserer
Hand.

Oberste Heeresleitung.
Friedliche Annäherungenzwischen den Schützengräben

verboten.
Berlin,  8 . Jan . (Ctr . Bin .) In der letzten Zeit

brachten die Zeitungen mehrfach Schilderungen von fried¬
lichen Annäherungsversuchen zwischen den Schützengräbender
Deutschen und der Franzosen. Wie die „ Tägl . Rundschau"
mitteilt , ist durch Armeebefehl vom 29. Dezember das Fra¬
ternisieren und überhaupt jede Annäherung an den Feind

im Schützengraben verboten und jede Zuwiderhandlung wird
in Zukunft als Landesverrat bestraft.

„Zeppeline" zwischen Calais und Dünkirchen.
Antwerpen,  7 . Jan . (Ctr. Frfft .) Die „Times"

meldet, daß inFlandern  gestern vormittag drei Zeppe¬
lin schisse  zwischen Calais und Graoelingen gesehen wor¬
den seien. Deutsche Flieger seien zu gleicher Zeit wiederholt
über Dünkirchen erschienen. Mit Ausnahme eines einzigen
Fliegers hätten sie Bomben herabgcworfen und sie hätten
deshalb wahrscheinlich lediglich! dem Aufklärungsdienst ge¬
dient, um die zurückkehrenden Luftschiffe zu erwarten und
ihre eventuellen Erfolge melden zu können. Fünfmal kamen
die Flieger in Sicht, aber sie flogen nicht immer über die
Stadt hinweg. Granaten der hierzu ausgestellten Kanonen
explodierten auf kurzem Abstand vor einer deutschen Ma¬
schine, wodurch diese einen Augenblick das Gleichgewicht ver-
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lor uni, sich in Sicherheit bringen mußte. Darauf verjagten
englische und französische Flieger die Deutschen. Ein deutscher
Flieger lies, in eine Vorstadt Dünkirchens Bomben fallen,
ohne aber Schaden anzurichten. Wegen des großen Ver¬
lustes an Menschenleben, den das erste Erscheinen deutscher
Flieger über Dünkirchen zu Wege gebracht hatte , gab der
Bürgermeister diesmal den Befehl, daß sich die Bürger sofort,
wenn Luftschiffe gesichtet würden, in den Kellern in Sicher¬
heit zu bringen hätten . Beim Erscheinen der Luftschiffe wurde
eine blaue und eine weZe Fahne gehißt, worauf die Straßensofort leer wurden.

Der englische Borstotz gegen Eurhaven.
E e n f, 7. Jan . (TU .) Einer Rotterdomer Courant¬

meldung zufolge wurden bei dem mißglückten Vorstoß gegen
dre deutsche Bucht vier englische Kriegsschiffe  b e-
sch a dg  t . Sie befinden sich zurzeit in den Marinedocks zu
Portsmouth zur Reparatur.

In Erwartung der Unsrigen auf englischen»Boden.
rr-  S, c r.k a m ’ 7‘ Januar . (TU.) Wie aus einem

„Times -Bericht hervorgeht, gibt England seiner Bevölkerung
letzt auffallende Verhaltungsmaßregeln für den Fall einer
Invasion für Hüll . Nichtkämpfer, Frauen und Kinder dürfen
nichts »,c Hauptwege von Hüll einschlagen. Diese müssen für
o'* -puppen freibleiben. Sie sollen, falls sie Truppen auf
dem Wege begegnen, sich abseits in die Felder begeben. Alle
Männer sollten dem Eeast-Yorkshire-Freiwilligen-Korps für
die Verteidigung der Heimat beitreten. Hüll wird Stand-
gartier für drei Doppeldivisionen. Außerdem wird ein Ba¬
taillon Zivilgarde zusammengestellt werden. Nachdem der
Feind gelandet ist, darf die Zioilgarde die Waffen ergreifen.
Hüll wird in fünf militärische Distrikte geteilt. Wenn die
Deutschen landen, soll der Zivilbevölkerung freigestellt werden
zu bleiben oder die Stadt in der angedeuteten' Weise zu ver¬
lassen. Mehnliche Maßregeln wie für Hulk sind auch für an¬
dere Städte Englands getroffen worden.

Die „ Armee Lord Kitcheners."
Was die Engländer anbetrifft, so hat ihre weiße Armee

in Frankreich 200 000 Mann nicht überstiegen und ist eher
unter dieser Zahl geblieben. Von einer gut informierten
in£n'™ h,£ te!t Erde mir versichert, daß niemals mehr als
60 000 Engländer an der Front standen, diese aber fort¬
während durch frische Truppen abgelöst wurden, so daß das
Kontigent immer im Vollbesitz seiner Scklagfertigkeit war.
e- ie kämpften gewissermaßen in drei Schichten. den ge¬
nannten 200 000 Mann kamen etwa 30 000 Inder , Gurkhas
M Ä von denen die letzteren unter dem rauhen Klima
litten, -rag sür Tag landen neue britische Truppen in Frank-

. Detachements der in Bildung begriffenen Armee, die
landläufig „die Armee Lord Kitcheners" genannt wird be¬
ginnen bereits einzutreffen. Immerhin handelt es fich' vor-
laufig um die bloße Ausfüllung von Lücken, denn die enq-
M '?-Verluste waren ausnehmend hoch; nach den Angaben
Ajguiths beliefen sie sich bereits vor einigen Wochen aur insae-
>ckmt 70 000 Mann , also 30 Prozent des Effektivbestandes,
gewltz ein Beweis für den hervorragenden ANteiä, den dre
Engländer an den Kämpfen nahmen. Das erste bedeutende
Kontingent der Armee Lord Kitcheners, etwa 200 000 >Mann,
erwarte! man nicht vor März, so wenigstens hört man all¬
gemein. Einstweilen richten sich die Engländer in Frank-
rercn«häuslich ein. Än ihrem Ausschiffungshafen Havre wur-
den Baracken für sie gebaut, in der Nähe der Landzunge La
Heoe, wo man sie ererzieren sehen kann. Besonders aber in
Konen und Orleans wurden umfangreiche englische Lager
erlichckct; hier befinden sich die zwei großen Depots der
englischen Armee in Frankreich. Eine Menge britischer Offi-
ziersfamilien haben sich in den beiden Städten niedergelas-
*en\ und 3tDar sollen sie die Wohnungen im allgemeinen auf
drei Jahre fest gemietet haben, was ein Anzeichen für die
mutmaßliche Kriegsdauer wäre, wie man sie in Militär-
rrersen einschätzt.

wurden vor überlegenen feindlichen Kräften näher an die
Hauptpässe zurückgenommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. ,H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

. » ^/iegspr essequartier,  7 . Jan . Das noch an-
haltende Tauwetter und die heftigen tagelanqen Regen-
g u s je haben den ganzen P ° I n i sch- g a l iz i s ch en Kriegs-
fchauplatz in ein Meer von Kot verwandelt, das jegliche Be¬
wegung hemmt. Die Ruhe auf der ganzen Linie von der

bw zum Uszoker-Paß dauerte tagsüber an.
Selbst die Karpathen fmö schneefrei; über ihre Hänge strö¬
men überall förmliche Sturzbäche, die in den Tälern Hochwas¬
ser hervornefen . Dazu herrscht vielfach starker Reb el.

- rx , ? erem mtt  den andern Umständen jede Gefechts-
moglichkeit verhindert. ' 1

5rTjT. Kurt v. Reden,  Kriegsberichterstatter.
Rußlands Schuldenlast.

^ ' 7- 2 «n. (TU.) Die Korrespondent „Rund-
^ ^ -̂ Eldet : In den ersten 10 Kriegswochen hat nach
amtluhen russischenÂ aben die russische Staatsschuld eine
Steigerung von 1714 Millionen Rubel erfahren. Die Kriegs-
kosten belaufen sich bis zum 13. November auf 1785 Millionen
Rubel. Täglich kostete der Krieg (vor Eintritt des Kriegszu¬
standes mit der Türkei) an 14 Millionen Rubel.

Arkei mS Dmmbiiiljl.
Das Leben in Aegypten. — Verluste der Engländer.Todesurteil.
Mailand,  7 . Jan . (TU .) Der „Corriere della

Sera meldet aus Kairo : Das lustige Leben in den Straßen
Kairos , die bisher allabendlich von den aus den Lagern bei
den Pyramiden beurlaubten Soldaten angefüllt roaren hat
aufgehSrt zur Genugtuung der Araber, denen ihre Lebens¬
art nicht immer zusagte. Man sagt, daß starke Truppenabtei-
lungen nach dem Kanal abgesandt würden. — Die Begräb-
nt| |c mit militärischen Ehren und der Transpotk von Sär-
gen auf Kanonen durch die Sahara lassen auf größere Ver¬
luste des englischen Heeres an Offizieren schließen. Die Er¬
klärung des Heiligen Krieges hat unter den Beduinen gezündet
und s,e zur größten Begeisterung entflammt. — Nach einer
Meldung des „cecolo " aus Kairo wurde der frühere Offi-
®Ier ^es aegyptischen Heeres km Sudan , danach Vertrauter
Lnver Paschas, El Kaas , von den Engländern verhaftet

I und zum Tode verurteilt. Er war beschuldigt, im Aufträge
von Enoer Pascha den Versuch unternominen zu haben
die ägyptischen Truppen im Sudan zur Verschwörung an-
zurelzen und den Aufruhr nack» Kordofan zu verbreiten.

Da - Wackseu des Heilige,» Krieges.
- ' 1' ' .Auu . (TU .) Aus authentischer Quelle

wird russischen Residenzzeitungcn mftqeteilt, daß die Sunniten
Persiens sich in großer Zahl nach Bagdad begeben, um sich
kämpfen" 3'ürfcn ^ vereinigen und gegen Rußland zu

Französische Kavallerieofliziere beim Fliegerkorps.
Zürich,  6 . Jan . Der neuen „ Züricher Ztg ." zufolge

werden die f r̂anzöfischen Kavalier ieoffizicre
letzt, da der Stellungskrieg vorherrscht und der infolq-- der

t-sHen Marine bedient wird. Die deutschen Seestrertkräft»
haben nur aus diese Station geschossen, wie dies auch bri-
tischerseits zugegeben wird. Daß die im Art . 2 Abs. 1 und
? rt  o des Haager Abkommens vorgesehenen'Ankündigungen
der Beschießung ohne Gefährdung der Erfolge nicht ergehen
konnten, und daher auch nach den angeführten Bestimmungen
n-chtM -rgehen brauchten, ergibt sich ohne weiteres aus ver
militärischen Sachlage. So bedauerlich es ist, daß den An-
nriflen der deutschen Schiffe auch- Zivilpersonen zum Opfer
gefallen sind, so muß nach den vorstehenden 'Ausführungen
nachdrücklich betont werden, daß sich diese Angriffe durchaus»
haben" der völkerrechtlichen Kriegführung gehalten

Die Deutschen in Portugal.
*>■ 7\3 nn- (TU .) Die Regierung hat für
die Deutschen, die sich in Portugal befinden, ein Verbot
erlassen sich von ihrem Wohnort zu entfernen, und ordnete
an, daß die Zivil- und Schulverwaltungsbchörden für die
Ausführung dieser Anordnungen Sorge zu kragen haben. Po-
lizelagenteii überwachen die Bahnhöfe , um die Abreise von
deutschen Untertanen zu verhindern. Die Schiffahrtsgesell¬
schaften verkaufen denselben keine Billette und die Hafenpoli-
3e,1 dafür sorgen, daß kein Deutscher auf dem Seewege
abreisen kann. Gestern wurde ein Zirkular in diesem Sinne

> an die Zwilgouverneure gesandt.

England und Frankreich.
wr fl' legt  niemand in diesem Hause größeren
iverr als ich auf das innige Bündnis zwischen Großbritannien
und Frankreich. _ Aber ich habe immer behauptet, daß ick
far., die Interessen beider Länder nichts wünschenswerter
hielte, als daß das Bündnis solange fortdauere, als seine
Tauer mit diesen Interessen bestehen kann; aber ick habe
zugleich die Betrachtung nicht verschwiegen, welche >ich der
Erwägung eines jeden aufdrängen muß, daß die ' beiden
Nationen jebe Jur sich, zu groß, zu mächtig und zu hoch¬
herzig sind, und für sie zu viele wichtige Interessen auf
dem Spiele stehen, welche jede Regierung beziehungsweise zu
chutzen verpflichtet ist, als daß ihre Verbindung durch ein

so unauflösliches Band zulässig wäre, wodurch sie genötigt
waren die eine unabweislick der Politik der anderen zu folgen
Die Regierung Großbritanniens dgrf weder der Politik
,Frankreichs, iofern sie derjenigen Britanniens entaegenitebt
noch der Politik Preußens , Oesterreichs oder irgendeines an¬
deren Landes folgen; sie muß lediglich auf die Interessen
Britanniens sehen, ohne irgendeine Rücksicht auf die Mei-
"utzgen irgend einer fremden Regierung oder eines fremden
Ministers zu nehmen. Das Entscheidende ist, zu zeigen, daß
irgendeine vorgeschlagenePolitik mit den Interessen Groß¬
britanniens ubereinstimmt . . ." — (Premierminister P a l -
merston  über England und Frankreich im eng lischen
Parlamente,  am 9. Juni 1840. Rack dem Krieqs-
stammbuche der „ Täglichen Rundschau".)

vir Antwort auf die amerikanische Note

oTrv' :. , ■»*«/ «■ urjmigi touroen ijr, oem
F " egerkod>s zugeteilt, wozu sie sich besonders eignen, da
sie im Erkunden gut geübt sind.

Die bisherigen Verluste der Russen.
o 7; A ""' (TU .) Der Pariser „ Matin " gibt die
Zahl der Verluste der Russen an Toten , Verwundeten ö i;
gum 22. Dezemb er auf 1 650000 an.

Die Rest« der belgischen Armee.
_ Die belgische Armee hat in solch furchtbarer Weise ge-

Jtteii . daß ' sie sozusagen als vernichtet gelten kann. Rach
der Einnahme von Lüttich und Ramur wurden verschiedene
Armeekorps in den allgemeinen Rückzug von Charleroi hin-
elngerissen und wirkten bei der Schlackt an der Marne mit
Roch heute begegnet man vereinzelten belgischen Soldaten
die an i.enen Aktionen teilgenommen haben. Teils haben sie
Beschäftigung gefunden, teils wandten sie sich nack Havre
wo dre belgische Regierung eine Anzahl von Regimentern neu

bilden versucht. Auch befinden sich dort die Depots für
die Reste der belgischen Armee, soweit sie aus Antwerven
entkamen. Letztere kämpfen jetzt auf dem äußersten linken
Flügel der Verbündeten, auf dem kleinen belgischen Landstrei¬
fen am Meere , der von den Deutschen nicht besetzt werden
konnte. Während der ersten Schlachten in dieser Eeaend wur¬
den sie hart mitgenommen, besonders da sie infolge der lleber-
sckwemmungen vielfach im Wasser kämpfen mußten. Wir
hatten Gelegenheit, etwa dreißig dieser Soldaten in einem
-̂ prtal des Roten Kreuzes zu sehen. Sie waren durch die

Rheumatismen fürchterlich entstellt. Körper und Gliedmaßen
verkrampften sich unter unsäglichen Schmerzen. Alle Ver¬
suche, ihnen Linderung zu verschaffen, sei es durch elektrische
Behandlung , >ei es durch Massage, blieben erfolglos. Es
scheint, daß sie zeitlebens Krüppel bleiben werden, bemit¬
leidenswerte Opfer , die man nach einem beschwerlichenRückzug
nicht noch in die vorderste Front hätte stellen dürfen. Es
ist sehr schwierig, den gegenwärtigen Effektivbestandder bel-
gi,cken Armee festzustellen, da derselbe sorgfältig geheim
gehalten wird , um den Anschein zu erwecken, er sei bedeutend
In Wirklichkeit soll er kaum 30 000 Mann übersteigen, trotz
der Anstrengungen, die von der belgischen Regierung gemacht
werden. Die Belgier , die nicht inkorporiert sind, scheinen
keine große Leidenschaft für den Militärdienst an den Tag zu
'egen- (Frfftr . Ztg ./

Sun kn ofil.KrikMaiMtli.
Großes Hauptquartier , 7. Jan . (Amtlich.) Im Osten

kerne Vkrändenm .q. Die Fortflihrung der Operationen litt
unter der denkbar ungünstigsten Witterung . Trotzdem schrit¬
ten unsere Angriffe langsam fort.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  7 . Jan . Amtlich wird verlautbart : 7. Januar
nachmittags : An der nngarisch-galizischen Front herrscht Ruhe.
In den höher gelegenen Gebieten ist leichter Frost und Schnee¬
fall eingetreten. — Am Dunajec und in Russisch-Polen stellen¬
weise Ge schütz kamps. — Die im Karpathen-Borlände
der südlichen Bukowina vorgeschobenen Sicherungstruppen

.Kopenhagen.  7 Jan . lCtr . Frkst.) „ Morning
Post erfahrt au- Washington, der amerikanische Botichai-
ter in ~onbort teile den Inhalt von Breys Antwort auf die
amerikanische Rote folgendermaßen mit : Die Frage nack dem
Rechte der englischen Mariste. amerikanische Schiffe zu du' ch-

IDWLMLLWUW.
uanbe m die der absoluten Konterbande zu versetzen, feft I
pte englische Rote werde in den nächsten Tagen in Washinq- f
ton überreicht werden. Deutschland hoffe, die Bereinigten!
Staaten wurden in der Lage sein, die englischen Bestimmunaen -
zu mildern, so daß Deutschland Zufuhr an vielen Artikeln
deren es dringend bedürfe, bekommen könne, namentlich an
F u 11e r Mitteln;  Deutschlands Futtermittelvorräts 'wür-

Leblich sollen große Konserven-
sabnten Westamerikas gewaltige Aufträge von Deutschland

Die französischemV rluste.
Berlin  7 . Jan . (TU.) Einer Brüsseler Mitteiluno

der „Kreuzzeitung" zufolge werden in amtlichen französischen
Kreisen die französischen Gesamtverluste vom 4. August bis
zun» 22. Dezember auf nahezu eine Million Tote , Verwundete
und Gefangene angegeben, darunter 20 000 Offiziere.

Zum Kriegsgefanneiienaiistausch.
Rom,  7 . Jan . (TU .) Der Pap st sch lug B asel

als ^Gefangenenaustauschzentraleden kriegführenden Mächten
Eine Rechtfertigung der Beschietzimg der englischen

KüstenplSbe.
Berlin,  5 . Jan . (Amtlich) Die „Norddeutsche

A l l g e me»  n e Z e i 1u n g" schr e i b t:  Die Beschießung der
drei englrschen Küsteuplätze Hartlepool, Scarborouqh und
Whltby durch deutsche Seestreitkräste ist in der englischen
Presse als völkerrechtswidrig angegriffen worden. Es wird
uns vorgeworfen, daß wir offene Plätze ohne vorherige An¬
kündigung beschossen und dadurch den Tod zahlreicher ji-
vilpersonen herbeigeführt hätten. Die Vorwürfe sind völ¬
lig unbegründet. Zunächst unterliegt es keinem Zweifel, daß
r?i r e*ner  ® e(^ ’cBun3 durch Seestreitkräfte an völkerrechit-
liche Vertragsbestimmungen nicht gebunden  sind , denn

kommende Vertrag , das neunte Haager
Abkommen, betreffend die Beschießung durch Seestreitkräfte
m Kriegszeiten, vom 18. Oktober 1907, findet in dem
gegenwärtigen Kriege an sich keine Anwendung, da er nicht
von sämtlichen Kriegführenden ratifiziert worden ist und
Mithin gemäß Art. 8 auch die Vertragsmächte nicht bin-

| bet. Die Bestimmungen des Abkommens müssen daher nur
insoweit beachtet werden, als sie den allgemeinen völker¬
rechtlichen Grundsätzen entsprechen. Ob hiernach die Be¬
schießung unverteidigter Plätze verboten ist, steht nicht ohne
weiteres fest, da beispielsweise englische Seestreitkräste im
Krimkriege offene russische Küstenplätze bombardiert haben.
Gleichwohl haben sich die deutschen Seestreitkräste streng
an die Bestimmungen des Haager Abkommens gehalten,
/cach Ärt . 1 unÄ 2 unterliegen der Beschießung
alle verte id igten Plätze sowie alle militärisch
verw end b aren Einrichtungen in unv erteidig¬
ten Plätzen.  Diese Voraussetzungen treffen bei den von
unseren Seestreitkräften beschossenen englischen Küstenplätzen
zu. Hartlepool gehört nach der amtlichen britischen„ Monthly
Army List zu den Coaft Defences (Küstenbefestigungen),

, in Friedens- und Kriegszeiten von britischen Land-
streitlräften besetzt sind. Diese haben auch die angreisenden
deutscheu Schisse aus ihren Batterien beschossen. Scarborouahi
stt Zwar nicht in der britischen Armeeliste ausdrücklich als
befestigter Küstenplatz verzeichnet, doch befindet sich' hart
am Nordrand der Stadt eine durch Drahtverhau geschützte,
von <- ee aus deutlich erkennbare Schanze mit einer nach See
gerichteten Batterie von sechs 15 Zentimeter Schnellade-
kanonen, ferner auf Scarborough! Rock eine ^ asernenanlaae
^Baracke) und am Südrand der Stadt eine amtlich verzeich¬
net Funtenstation . Whttby h-at nach der amtlichen bri¬
tischen ,,Monthly Navy Lisf eine Küstenmacht-Signalstation
lcoast guard station), die in Krieg und Frieden von der bri-

| bekommen haben; sre könnten aber nicht garantieren daß!
es jetzt gelmgen werde, die Waren zu verschiffen. >

woh n̂ steuern wir?
Unter dkefem Titel wird der „Reuen Zürcher Zeitung"

von „Hervorragender kommerzieller Seite " geschrieben: „Die
Z . Z ." Hat in längeren Ausführungen auf die Tat 'acken

hingewiesen, die aus den Veröffentlichungen unserer Ein-
luhrzisfern hervorgehen und zeigen, daß seit Beginn des Krie-
ges die Einfuhr verschiedener Dinge, die wir zum täglichen
Leben und zur Au/rechterhaltung unserer Industrie gebrauchen, ^
wesentlich hinter der Einfuhr in normalen Zeiten zurück¬
geblieben ist. Wäre dieser Mangel an Zufuhr auf zwingende, f
durch den Krieg verursachte Umstände zurückzuführen, so
wäre dagegen nicht viel M sagen; wir .müßten uns ms f
Unvermeidliche fügen. Allein die Ursachen sind ganz anderer j
Art, und es ist Überrascheud, daß sich die schweizerische Presset
dazu bisher fast vollständig stillschweiZend verhalten hat.

Unjere Getreidezufuhr ist geringer als normal, io daß t
aud) die Vorräte heute sicher kleiner als zu gewöhnlichen|
feiten sind. Die Petroleumzufuhr ist so ungenügend, daß
direkter Mangel herrscht und sogar die Bundesbahnen schon
genötigt sind, die Beleuchtung der Sicherheitssignale einzu-
schranken. Der I ^ plirt von Baumwolle ist ungenügenb und
unsere Metallindustrie leidet unter dem vollständigen Fehlen
der Zufuhr von Kupfer und anderen Metallen . Dieser ganze
Mangel ist darauf zurückzusühren, daß England die für unser
Land bestimmten Waren abfängt und beschlagnahmt oder
>on̂t zu verhindern weiß, daß sie von den italienischen und
französischen Häsen bis zu uns gelangen. ' Es wird jeit,
daß das Schweizervolk sich darüber klar wird, daß England
dadurch die Stellung der Schweiz als selbständigen' und
I1? „ .a „ ^oats und die internationalen Abmachungen, die
hinsichtlick dieser Stellung speziell im Hinblick auf kriege¬
rische Verwicklungen bestehen, aufs schwerste verletzt.
, ^ .i" e>er Tatsache muß nicht notwendigerweise die
Ichte Konsequenz gezogen werden; der Schwache kann dem
Starken gegenüber auch iu ohnmächtiger Resignation ver¬
harren und die Schweiz befindet sich dabei in guter Gesell¬
schaft. Die Großmacht Amerika läßt sich von England oie
vollständige Unterbindung ihrer Schiffahrt und ihres Han-
deis mit den neutralen Staaten Europas gefasten, und
m - anzunehmen , daß auch hie letztgemeldete amerikanische
Prottstnote daran kaum etwas ändern wird. Italien erträgt
die Diktatur des englischen Gesandten, während der Minister
von der Tribüne der Kammer verkündet, daß die Nation nie
großer dagestanden habe als jetzt. In den italienychen Häfen
überwachen englische Agenten das Ausladen und die Spedition
der Güter. Holland muß sich die vollständige Unterbrechung
semes Handels gefasten lassen, den es nicht einmal mit
eigenen Schiffen mit seinen eigenen Kolonien aufrecht erhalten
rann, und der Dreikönigstag im Norden scheint auch nur zu
^v ^ Eststellung geführt zu haben, daß man sich eben fügen
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Lo tön neu vielleicht auch wir hinnehmen, was andere
tragen. Aber das Schweizeroolk ist nicht gewohnt, blind
am Gängelband zu laufen, sondern es pflegt selbst zu urteilen.
Darum ickeint es Zeit zu sein. ko. wie wir es aewobnt sind,
offen über die Länge zu sprechen, die sich abfpielen. Wir
haben nickts zu verheimlichen und nichts zu verschweigen.
Wir wollen in der Offenheit, die unserer Demokratie ent¬
spricht, darüber urteilen, ob und wann die Wahrung unserer
nationalen Ehre ein Halt gebietet gegenüber Zumutungen
die uns als neutralem, aber auch als selbständigem Staat
gemacht werden. Wir wollen uns auch nicht überraschen
lassen von einer plötzlichen, unabänderlichen Situation , son¬
dern wir wollen mitsprechen und mithandeln von 'An¬
fang au.

ie-

Ttalien.
* o m 6. Jan . (Gtr. Frkft.) Graf de lla Torre

der Leiter der katholischen Mion in Italien , sprach sich in
der heutigen Versammlung der Vorsitzenden der katholischen
Organisationen die zur Erörterung der Aufgaben der katho¬
lischen Partei hierher emberufcn war. für di eAufreckt-
erhaltun g der Ne utralität  aus , die nur zur Waln
rung der Ehre und Würde der Nation verlassen werden dürfe

Die iUabrbeit über die Baribaldianer.
„ Berlin 6 Jan . Italienische Zeitungen sollen nach
Angabe des Pariser „Erelsior" behauptet haben, das; Bruno
Garibaldi verwundet von deutschen Soldaten gefunden und
getötet und daß auf den Kopf seines Bruders Peppino
von deutscher Seite ein Preis von 50 000  Francs ausgesebt
worden sei. Diese Angaben sind völlig erfunden. Aus deut¬
scher Seite ist von einer Teilnahme der Garibaldianer an
der Front nichts wahrgenommen worden, auch nicht in den
Argonnen, wo der ersterwähnte Vorfall stattgesunden haben
soll. rst nur bekannt, daß diese bedauernswerten übel¬
beratenen ^ eute von den Franzosen schlecht behandelt, aröfr-
tenteils wieder henngekehrt sind. Der Rest soll sich' zum
Teil m Avignon befinden, zum Teil in das erste Fremden-
regrment (Fremdenlegion !) gesteckt worden sein. Zu irgend
welchem besonderen Hasse gegen diese italienischen Freiwilli¬
gen besteht für die Deutschen kein Anlaß. Das Töten von
Verwundeten uberlassen wir den Negern im' Dienste Frank¬
reichs und das .Aussetzen von Preisen auf den Kopf gefürch¬
teter Persönlichkeiten den Russen.

^ Mailand, 6. Jan . (Ctr. Frfft .) Ein zweiter
Lohn  Ricciotti Garibaldis  ist i 'n Frankreich ge¬
fallen,  wahrscheinlich in den Argonnen, doch fehlen Ein-

Zel Herten. Auch steht nicht fest, welcher, der drei gegenwärtig
in Frankreich kämpfenden Garibaldi es gewesen ist und welche
weiteren Verluste die Italiener erlitten haben. Der Kriegs¬
minister Millerand sandte an Ricciotti Garibaldi ein Bei¬
leidstelegramm wegen des neuen Trauerfalles.

Französische Rekrutierungsmetbode.
, r ' \ 6- 3 an; (Spezialtelegramm der TU .) Die
ko p f l o se A r t und W e i se, in der die f r a ng ö si sche n
Re I ru t i eru n gs beh ö rd en die Einreihung jedes nur
irgendwie tauglichen Mannes in die 'Feldarmee vorg?nom-
men haben beginnt ihre schlimmen Folgen zu zeitigen. 'Jndu-
str-e sowohl wie Ackerbau negen infolge des Mangels an Ar¬
beitskräften vollkommen ürach, und in vielen Städten und
Orten Frankreichs öe,anders in oer Provinz, ist tatsächlich
nutzer Kindern und Greisen keine männlkche Person mehr zu
bemerken. Das Kriegsministerium hat sich infolge dringen¬
der Vorstellungen des Handelsministeriums zu einer ickioer-

'Maßnahme entschlossen. Die Jahrgänge ' 1887
und 1888 der Eerritorialreserve sind aus der Front in ihre
Hennat entlassen worden. Es erscheint allerdings sehr fraq-
b.ch, ob der Mangel an Arbeitskräften durch die Entlassung
dieser 47 und 48jährigen Männer bedeutend gebessert wird.

Der neutrale Seeverkehr.
Washsngto  n . 6. Jan . (T . U.) Wie verlautet , ist

hier die Versicherung gegeben worden, datz England die
Ausfuhr von Kupfer nach Italien nickt ver-
h -nd ern  werde , vorausgesebt. datz die Kupferladung durch
bekannte Firmen auf italienischen Schiffen nach italienischen
Hafen geschickt werden. Eine entsprechende Bestimmung würde
werden" ^ie  Ausfuhr nach Schweden uckd Holland angewandt

MnlNinn'inn" Die Blätter melden ausWashington . Die Erklärung, datz England allen  Scka-
b?  de » die Kontrebande-Bekanntmachungd e n a m e r i ka -
Nischen Rhedern zug efügt  hat , bezahle n will.
' leit dem 4. Dezember keine für

b§ .mm e Schiffe mehr in Gibraltar Zurückgehalten
F, ®' allgemeine Zufriedenheit in Amerika. Man
stellenden Mitteilung als die Vorläufer einer zufrieden¬stellenden Regelung der Streitfrage.

Bulgarien und die mazedonische Frage.
1-  2an . Die „Köln. Ztg ." meldet aus Kon-

. Der „ Tanm veröffentlicht einen ausführlichen
Mazedonien über die schrecklichen Leiden der

^Ebamschen und bulgarischen Bevölkerung infolge der
unglaublichen se r b l sche n Tyrannei.  Der „Tanin " hebt
orbkil ' buh heuteNicht die bulgarischen Revolutionäre , deren
grotzte Feinde tatsächlich die Serben seien, sondern die für
gewöhnlich geduldigen M o h a m m e d a n e r sich mit den
WnUn” m^Öer ^~ nb .SfQcnbtc serbische Gewalttätigkeit auf-

"Tanin schreibt diesen merkwürdigen Ge-
n Umstande zu, daß Bulgarien sich noch nicht ge-
^end habe erholen können von den Schicksalsschlägen der
letzten Kriege und datz deshalb von Sofia aus die maze¬
donischen Freiheitskämpfer nicht gehörig ermutigt werden
n"nt ^ n'n bleibe Mazedonien für Bulgarien eine
nationale Lebensfrage.  Die entscheidende Lösung
dränge sich dort fetzt aus. Der „Tanin " schließt, man könne

sehr günstige Gelegenheit, die er-
g^heitz Gsstn^ E £ °f un9  durchzusehen, nicht untätig oornber-

len aber nicht erwarten, datz in jedem Falle eine Antmori-
an s.e ergeht. Der Umfang, den die Echchäfte des Kr^
mm steriums angenommen haben, macbt es erford7rlick
nicht unbedingt notwendige Arbeit zu vermeiden und S£
Mf„ te öer  und wichtigsten Aufgabe dieser Zentralbe
Mili '̂ /Ellch her Versagung unseres immer noch wacksenden
Rresenheeres mit allem Notwendigen, zuzuwenden. '

x b er  F ischere  i. Dem Preußischen Abae-
ordnetenhause liegt em Entwurf zu einem Fischereigesetz vor
der allgemein sehr günstig beurteilt wird und eine Reibe
Iang,ahriger berechtigter Forderungen ünö ' Wünsche der
Ilfeld berücksichtigt hat. Vor allem enthält der
Abschnitt „ « chutz der Fischerei" Bestimmungen über Rein-
haltung der Gewässer. Co können, wenn Flüssigkeiten die
die Fischerei erheblich schädigen, in ein Gewässer eingeleitet

s ,e 8 ' !̂ " 'berechtigten verlangen, datz der Unter-
nehmer der Anlage Emrichtungen trifft , die geeignet sind

^ ^ kungen zu beseitigen oder zu verringernd
soweit solcke Einrichtungen mit dem Unternehmen vereinbar

^ gerechfertigt sind. - Weiter sieht der
Entwurf Fischereischeine nach dem Vorbild des Jagdscheines

ber bayerychen Flschereikarte vor, den jeder die Fischerei
Ausübende bedarf. Der Jahresschein kostet 3 Mark , der
fnfct eix-Cn £me  Mark . — Ein weiterer Abschnitt um-
k° bt die Bestimmungen über die Bildung von Fisckereige-
SStl Z  f 1 / ^Selten Äufsichtsführung und gemein¬
schaftlichen Matznahmen zum Schutze des Fischbestandesund
wafser̂nein gastlichen Bewirtschaftung und Nutzung der Fisch-

Di»: französischen Drückeberger.
Paris,  5 . Jan . Wie Clemenceau greift nunmehr

auch der „Eaulois " die vielen Drückeberger unter den jungen
Franzosen an , welche als „fils de papa " sich um den Dienst
cn der Feuerlmie herumdrückten und von der ftanzölischen Re¬
gierung begünstigt würden. Advokat Chenu meint im „Gau-
lois man könne aus ihnen mindestens ein Armeekorps bil-
den Clemenceau findet Chenu bescheiden und erklärt, mit
^.eichtigkeit seren zwei zu bilden. Bevor man die Japaner von
dem anderen Ende der Welt holt , wäre es gut ' wenn man
Werft der Gefamtheit der jungen Franzosen den Weg zur
Vront zeigen würde. Wie viele Phrasen habe man nickt
über die Einrichtung der allgemeinen Wehrpflicht gemacht:
der .lugenblick sei gekommen, sie anzuwenden.

Die Finanzmisere der Alliierten«
->ni^ ° E" sbur g, 6. Jan . (Cpezialtelegramm der TU .)

nfolge des Versagens der französischen Geldquelle steuert
Rutn ^ ni ^ Staatsschiff auch in finanzieller Hinsicht dem
Ru .,, entgegen. Um dem Geldmangel abzuhelfen, hat das
F .nanzmimsterium bereits die merkwürdigsten Steuern aus¬
geschrieben. Eine neue Maßregel , die binnen kurzem zur

9e[aT]gi, kann jedoch nicht verfchlen, die höchste
Unzufriedenheit unter der notleidenden Bevölkerung hervor-
“wÄ ; 7* JoIIer? danach alle dienstuntauglich befundenen

’J 0tD, rx aIIe  u -cht eingezogenen Reservisten der
L 'g^ ehr ersten und zweiten Aufgebots mit einer hohen

zu Mrlitarzwecken belegt werden. Diese prooiso-
wcrden â^nahme wird binnen kurzem zum wesetz erhoben

Lrude Stimmung in Paris.
Tw» - 7 9 erdam, 8 . Jan . (Cpezialtelegramm der TU .)
die ST * m dar 'b ist wieder sehr gedrückt, so daßoie Presse sich von neuem zu einem Feldzug gegen die

DeranIa&t sieht - Co schreibt der^,.Matin " in
unb  Unruhestifter " überschriebenen.Artikel-

x C, lortwährend mit ihren Nachrichten von
Verlusten eine panikartige Ctim-

iê b.te  Bevölkerung bringen, sind ebenso schlimm wie
herim ^ ,c^ ^ £' TTtûte b,ele tränenreichen Halen-
betSt hnb ' 'r^ere .Quarantäne bringen, denn ihr Gebaren
eroeist, datz sie nicht würdig sind, Franzosen zu heißen.

England und die neutrale Schiffahrt
ItitfA r [ fl L?ni a' 6- 2 an. (Ctr . Bin .) Der hiesige eng-
wärtiĝ n bk^ norwegischenMinisterium des Aus-
alien Zu * efn9l,^ e Regierung habe nunmehr
Grvtzb7î . F '.schdampfern das Anlaufen an allen Häfen
sofort in Lraf7 " Irlands verboten. Das Eesetz tritt

Französische Schikanen gegen die
Schweiz.

llntern'/üi ^ rlft .) Das „Journal de Geneoe"
S A ° °n der franzö,Ischen Regierung getroifenen
öen^ ii Maßnahmen die die Ausfuhr der wichtigsten Le¬
bensmittel aus der freien Zone  nach Genf geradem

einer scharfen Kritik. Es müsse' feftaesteltt
^? h-b'e heute von Frankreich in Anwendung gebrau¬

te" Vorschriften nicht dem Gedanken der Vertragsckliekenden
entsprachen, welche die Zone festgesetzt und diesbezügliebe
besondere Vertrage und Uebereinkommen geschaffen haben
Es sei geradezu lächerlich, Genf beschuldigen zu woklen, die

£mA eTx! ril n Produkte nach Deutschland aüszu-
t^ ren. da die Stadt schon zufrieden sein müsse, wenn sie
alles Notige für ihre eigene Ernährung und die der oierzig-

bl£ " °huen , herbeischaffen könne.
Auch die Einwohner der Zone leiden furchtbar unter den
Maßnahmen der französischen Regierung, da sie ihre leicht
^rderblicken Produkte nicht absetzen und sich keinen CentimeGeld erwerben können.

Lokaler und vermischter Cdl.
Limburg,  den 8. Januar 1915.

o v Eiserne Kr  euz . Herr Sanitatsrat Dr
Rch^^ nf ^Reat ^ 'NAooo ^ h^ ^ ^ .̂ "b Regimentsarzt im-uej.-^ nf -Regt. Nr . 222, wurde mit dem Eisernen Kreur
°°SL -',mLn L " " m 3>t.

ELM L L Ä SfiSLS « I
i»cnt Marktplatz von Mitgliedern des Kriegervereins ^ eu-
Tabre 1818  n" £ mitgeführt , die bereits im großen

ViSIr ! nassaui schen Land sturmbatail-lort Dimburg  vorangetragen wurde.
*** Lichtbilde rvortrag des RokenKreures

Der heute abend in der „ Alten Post" stattfindende Lichtbilder-
vortrag hes Herrn Militäroberpfarrer Dr . Pörtner  an -;
Allenstern findet nicht um 81/4, sondern erst um 9 Uhr statt.
- xx ahlungen an Angehörige  Bis

l \f ber(f.inm̂desland stehenden Beamten"" bie nächsten Angehörigen (Ehefrau . Eltern Ge¬
schwister usw.) gezahlt worden. Die Frage , ob die Gehälter
D̂ ri 1 ?? 11 rofrb£n f°IIen’ rocnn ber  betreffende Beamte

h ! °b7 9 efangen  ist, ist von den Staatsregierun-
gen in bejahend em  Sinne entschieden worden. Bis auf
weiteres sind die Gehälter weiterzuzahlen.
^nn,5A ®«i e °nkurr enz - Klause  l. Mit dem 1.

» - - ^ aten die neuen Bestimmungen des Handels-
AnnoU-u7 ^ber die Konkurrenzklausel der kaufmännischen
Angestellten in Kraft , « le bezwecken, den Angestellten
Mettbomoi-N b̂ermatzige Erschwerung seines Fortkommens durch
Wettbewerbsverbote, d. h. durch Vereinbarungen, die ihn
fe bte ^eit nach Beendigung des Dienstoerhültnisses in

^lrchen Tätigkeit beschränken, mehr als> bisher
ist S £ f ? Cv a^ A Bestimmung zugunsten des Prinzipals
ft gesoffen , die nämlich, daß in der Regel außer einer verein¬

barten Vertragsstrafe der Prinzipal den darüber hinausgehen-
den, nachweislich di^ ch Uebertretung des Wettbewerbsver-
botes entstandenen Schaden ersetzt verlangen kann Bisbor
war £ n solcher Echatzanspruch auigeschlosse? wen! eine Er¬
trags strafe verwirkt war.

»h, Ouecksilberfalbe gegen Kleiderläuse.  Ein
Veteran von 1870-71 macht darauf aufmerksam, datz die
?JZ {nm amaS ^ ^ ter Kleiderläusen  zu leiden
D n orffX emr vorzügliches Mittel hat sich die graue oder
I " / A er, . aIbe  erwiesen . Die Anwenduno ist sehr
einfach Man nimmt em Holzstäbchen und streicht die Salbe,
die sicb in kleinen Holzschächtelchen bequem mitführen läßt,
wVt 1 b, f hte des Hosenkreuzes und des Aermel-
Aysatzes unter der Achsel. Das Ungeziefer verschwindet so-
- x' ^ ) " eckmatzig ist es auch, ein wenig von der Salbe
in die Ecken des Tornisters zu schmieren.

V 0 l k u n d H e e r. Wie innig das deutsche Volk an

oh ; • 7- 2 an. Der Einjährige Unteroffizier und
Ofslziersastnrant Hermann Reinhard  t von hier, wurde
unter gleichzeitiger Beförderung zum Vize-Feldwebel mit dem
Eisernen Kreuz  ausgezeichnet.
r „ r C  Wiesbaden , 7. Jan . Die Maul - und Klauen-
N' X-« £ neuen Jahre im Regierungsbezirk Wies-
baden weitere Fortschritte gemacht und am 5. Januar avck»
in die bisher seuchenfreien Kreise Unterlahn und St . Goars-
^7 £" ubergegr,ffen. In ersterem ist sie in der GemeindeHolzhelm, in letzterem in Lautert ausgebrochen. Im Rhein-
gau wurhe lue Seucbi! auch in Hattenheim und Oestrich'zest-
gestcllt. Zuruckgegangen ist sie wesentlich im Untertaunus
wo sie nur noch m Epnngen grassiert. Sie erlosch in den
?^ £A £'n Llmbach, Meudt, Niedersain, Vielbach Zeils-
BE und Hach!'" ' ^ " "9E"ŝ ° lbach, Seitzenhahn, Kemel,

xan 'x bem  Landtagswahlkreis Wies-
n-x oA bA ^ ' burd) ben  kürzlich erfolgten Tod
des Abgeorhneten, Bürgermeister a. D. Wolfs in Briebrich
L' -n Erledigung gekommen, soll, wie wir hören,'
n'AArA 'r S “euK oon  den hiesigen Farbwerken als
nationalliberaler Kandidat aufgestellt werden. Wolff ge¬
hörte ebenfalls der nationalliberalen Partei an.

Hanau , 7. Jan . Der Lehrer Kämmler in Ravolzhau-
No» ^ £'^ £" Kreise Hanau , sammelte  bei
den dortigen Einwohnern in kurzer Zeit für 9000 Mark
Go IhgcV  d und lieferte es bet der Reicksbank ab. Andere
Lehrer des Kreises Hanau wollen nun dem Beispiel Kämm-
lu7gen emleiten̂ Gemeinden ebenfalls Goldfamm-

ol n' ?‘ n GUaß der Königlichen Regierung in
die Lehrpersonen fordert von dem Unterricht wäh¬

rend des Krieges, daß er die Ursachen als die eines auf-
Än 9^ ?, Verteidigungskrieges klarlege und den festen
Willen bekunde, durchzuhalten bis zum vollen Sieg.

7; - > n- (Ctr. « In.) Die bekannte radikale
x.0z>aldemokratin Frau Dr . Rosa Luxemburg  ist auf-
geforhert worden, sich spätestens am 15. Januar im Frauen-
Urteil9d^ I x1 Barn,mstratze zur Verbüßung der ihr durch

^ Landgerichts Frankfurt a. M. auferlegten Gefäng¬
nisstrafe von einem Jahr einzufinden. ^

tvBerlin,  7 . Januar . Der jugendliche Handlungsgehilfe
J , ' r m a " n ' der als Postaushelfer , nachdem er als Be-

vereidlgt war, zwei Feldpostbriefe, in welchen eine
große Änzahf Zigaretten enchalten waren, unterschlagen
hatte, wurde heute mit Rücksicht auf die Verwerflichkeit dieser
Handlungsweise zu einem I a h r e f echs M 0 n a t e n G e-La n g n 1 s verurteilt.

Eiori^ ü^ H ? ££  frühere Generaldirektor der
Elektrizitats-Akt.-Ees. Schuckert Gehcimrat Wacker über-
wies dem Verein für Ferienkolonien in Nürnberg aus An¬
laß des 70 Geburtstages König Ludwigs sowie zum An-

100 000 Mark behufs Erbauung eines Ferienheims für

£ ? i” s »" iii « Är “ fSt Sinket

Büchertisch.
Fr 0 beniu s , „DurchN 0 tund  Tod ". Erschienen

Por,? 0Ä £rIö| Tempsky-Mien und Freytag -Leipzch Zne
Serie höchst packender Schilderungen aus dem gegenwärtigen
Weltkriege. Der Tert b-etet meisterhafte Schilderungen öe"
Z ^ er rnarkanter Abschnitte aus dem Kriege und mit ge-

nn/ ^ In ^"b ^sowohl die bedeutendsten Momente
ÄümF en ber  deutschen wie der österreichlschungari-

schen Armee herausgegriffen. Preis 1 Mark . 9

Wtr Kruilietrtillk verfüttert,
verfülitiigtWm Merlach

BUH macht ßch strafbar!
.7 7 »äs oeuiscye Don an

“S ; ®“5 Et dem Kriege zusammenhängt, Anteil nimmt,
und wie unablässig es bemüht ist, m jeder nur möglichen Weise
zu helfen, geht auch aus folgender amtlichen Bekanntmachung

Dem Kriegsministerium gehen noch immer Erfinder-
vorschlage, Anerbietungen und gut gemeinte Ratschlag  e in
überaus großer Zahl zu. Die Erfinder mögen übemeugt
sein, daß jehe Anregung gewissenhaft geprüft wird, und
daß die Heerttverwaltung diese von patriotische Sinn ge¬
tragene .Mitarbeit aller Volkskreise dankbar anerkennt, sie wol-

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Samstag , den 9. Januar 1915
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10 bis 20 Waggon
zu kaufen gesucht. 7[5
Steingutfabrik

Staffel.
Tüchtige selbständige

MMmWossn,
I Keffklschmieb,
I Zeueffchmikb

gesucht. ifZ»iraifiMSMfl,
Limburg.
Mehrere

größere
Wohnungen
in der Parkstratze zum
1. April zu vermieten.

I . G. Brötz
6[1 Parkstr.

Wohnung , 2 Zimmer.
Kammer und Küche. Frank-

>furterstr. 5, sofort an ruhige
Leute zu vermieten. 1[5-

Zu erfr. bei Gottfr. Schäfer,
Unt Grabenstr. 29.

Darlehen in jed.Höhestrg.reell
d. Wiesbadener Finanzierungs-
Büro, Wcbergasse 23,3 .Rückp.

Dauksagullg.
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter

Fran Adelte SdMeteier

I

sagt innigsten Dank 5(5
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Alfred Schinkenberger.
Limburg, den 7. Dezember 1914.

Polizeiverordnung
betreffend das Meldewesen für Fremde in Privatwohnungen

im Kreise Limburg.
Auf Grund des 8 6 der Königlichen Verordnung über

die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen
vom 20. Dezember 1867 und des § 142 des Gesetzes über
die Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird
mit Zustimmung des Kreisausschusses für den Kreis Limburg
folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1. Zimmervermieter und alle Personen, welche Fremden,
wenn auch nur vorübergehend, bei sich aufmehmen sind während
der Dauer des gegenwärtigen Kriegszustände« verpflichtet,
diese Fremden sofort, spätestens aber innerhalb 12 Stunden
bei der Ortspolizeibehörde anzumelden. Die Anmeldung hat
schriftlich mittelst Meldezettel in zweifacher Ausfertigung zu
erfolgen. Der Meldezettel muß folgende Spalten enthalten:

1. Tag der Ankunft
2. Vor- und Zuname des Fremden
3. Stand oder Gewerbe des Fremden
4. Geburtsdatum des Fremden
5. Geburtsort des Fremden
6. Letzter Aufenthaltsort des Fremden
7. Wohnort des Fremden
8. Beabsichtigte Dauer des Aufenthalts
9. Tag der Abreise
8 2. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser

Polizeiverordnungwerden soforn nicht die Gesetze höhere
Strafen androhen, mit Geldstrafen bis zu 30 Mk. geahndet,
an deren Stelle im Unvermögensfalle entsprechende Haftstrafetritt.

8 3. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung im Kretsblott des Kreises Limburg in Kraft.

Limburg, den 18 Oktober 1914.
Der König.iche Landrat:

Vüchting.

Bekanntmachung.

2.

3.

Bei der Auszahlung der Quartiervergütungen hat es sich
gezeigt, daß bei der jetzigen Einteilung der Andrang zu groß
ist und die Empfangsberechtigten oft längere Zeit warten
müssen. Tie Zahltage sind deshalb vermehrt worden und
findet die Auszahlung nunmehr nach folgender Ordnung statt.

Zahlungs - Ordnung.
1. Dienstag , de« 12. Januar 1915, vormittags

8/z —12 Uhr, für die Ouartiergeber der Marktstraße,
Marktplatz, Mühlberg, Neumarkt, Nonnenmauer, Off-
heimerweg und Oraniensteinerweg.

Mittwoch, den 13. Januar 1915, vormittags
8/z— 12 Uhr , für die Quartiergeber der Parkstraße,
Plötze, Pfarrweg, Kl. Rohr, Rohrweg und Römer.

Donnerstag , den 14. Januar 1915, vormittags
81!;,—12 Uhr, für die Quartiergeber der Rosengaffe,
Roßmarkt, Kl. und Gr. Rütsche, Sackgasse, Vor dem
Schafsberg, Hinter dem Schafsberg, Am Schafsberg
und Schaumbnrgerstraße.

Dienstag , den 19. Januar 1915, vormittags
von 8 1/*—12 Uhr für die Quartiergeber der Seiler-
bahn, Stephanshügel, Obere und Untere Schiede,
Schleusenwcg, Schießgraben und Untergasse.

Mittwoch, de« 20. Januar 1915, vormittags
von 8 Vs—12 Uhr für die Ouartiergeber der Wall¬
straße, Schlenkert, Walderdorffstraßc, Wasserhausweg.
Weilburgerstraße und Weiersteinstraße.

6. Donnerstag , den 21. Januar 1915, vormittags
von 87s—12 Uhr für die Ouartiegeber der Werner-
Sengerstraße, Wiesbadenerstraße, Wiesenstraße, Dr.
Wolffstraße und Wörthstraße.

Limburg, den 6. Januar 1915.
Der Magistrat:

6(4 H a er t en.

4.

Apollo -Theater.
Limburg a. L. Unt. Grabenstr. 29.
Programm vom 9.—10. Januar 1915. Anfang Samstag

6V2 Uhr, Sonntag 3 Uhr nachmittags.
^Zwei große Schlager ! ! 2s»Ltchtgaste Nr. 14. Kriminaldrama in 2 Akten. Atcm-

raubende Szenen In der Hauptrolle die Zigeunerin Hadja-
Dagmar die Bauerstochter. Hervorragendes Drama

aus der modernen Welt in 3 Abteilungen
Ferner: Dummer August . Reizende Komödie. Vater
hat Urlaub. Humoro. Die Offenbarung. Herrl.Drama.

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.
2(5 Die Direktion.

Ursprungszeugnisse
zu haben in der « reisblatt -DruSerei.

5.

Kreismeiii oom Kote» Krens.

Vorstehende Polizeiverordnung wird zur genauen Beachtung
wiederholt veröffentlicht. Ich mache darauf aufmerksam, daß
nach den vorstehenden Bestimmungen auch nur vorüber¬
gehend ausgenommene Soldaten (Urlauber, Verwundete,
Kranke) angemeldet werden müssen.

Limburg, den 22. Dezember 1914.
B ü cht in g,

Königlicher Landrat und Hauptmann und Kompagniechef.

Am Freitag den 8. Januar , abends 9 Uhr
wird der Militäroberpfarrer für das I. und XX. Armee¬
korps, Herr Dr . Partner aus Allenstein, im großen
Saale der „Alten Post " zu Gunsten des Krcisvereins
vom Roten Kreuz einen
öffentlichen Uortrag mit MMern

halten über das Thema: „Kriegserlebuifse in Ost¬
preußen «nd Ruffisch-Polen ".

Eintrittspreise:  Nummerierte Plätze 1 Mk.
Nichtnummerierte Plätze 50 Pfg.
Militär vom Feldwebel abwärts,
Schwestern, Helferinnen und Brüder
in Tracht, sowie Sanitäter in Uni¬
form 20 Pfg.

Höhere Beträge werden im Interesse der guten Sache gern
angenommen. 8[4

AreiwIitilsiiMeis Limburg t.  L.
Walderdorffer Hof Telefon 107

vermittelt für Arbeitnehmer kostenlos
gewerbliche, nichtgewerbliche und landwirt¬
schaftliche Arbeiter, Taglöhner, weibl. Dienst¬
boten, Küchen- u. Kindermädchen, landwirt¬
schaftliche Knechte, Mägde, Fabrik- Arbeiter

und -Arbeiterinnen. 4(175
Bürostulldeu 10- 12V, vorm., 4—8 nachm.

I

Wird wiederholt zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Die
An- und Abmeldungen haben im Rathaus, Zimmer̂Nr. 4,
zu erfolgen

Limburg, den 5. Januar 1915
Die Polizeiverwaltung:

6)5 H a er t en.

Dtt-«ritzende de«Kreismems
M Kolm Kre»!:

Bnchting,

Ferkel, Läufer, Sauen
erstklassige Zucht des veredelten Landschweins.

Große Außwahl von 15 Mark an.

Gut Honneroth
Post und Station: Altenkircheni. Westerwald.

Herstellung von
Druckscictisn
oller Hrt kür den  gesdiäff«
licken und prlvat-Sebrauck.

Schlinck— Buchdruckerei
Limburg (Lahn)

- Brückengasse-
Gegründet 1828. Telefon 82.
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